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Buch 2

Triff die Verwandtschaft
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Mittwoch – Silvester

Wumm, wieder zerreißt ein Blitz die Dunkelheit des Nacht­himmels. Die Geräusche sind ohren­be­täu­bend und die Farb­explo­sionen ver­brennen mir die Aug­äpfel. Mein Herz schlägt wie eine Trommel in meiner Brust, während mein Gefährte unter meinem Bett liegt, seine Zunge heraus­hängen lässt und laut hechelt. Endlich hören die Explosionen auf. Das war’s, Ende, Madonna Bull (das bin ich) hat ganz offiziell ein weiteres Jahr überlebt.
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Etwas peinlich, das neue Jahre versteckt unter der Bett­decke will­kommen zu heißen, aber ich fand das Feuer­werk zu Silvester schon immer beängstigend. Als daher Dad – ich nenne ihn Mr. Boom Boom wegen seiner ohren­zer­reißend lauten Stimme – ein paar Raketen kaufte, um sein eigenes privates Feuer­werk zu veran­stalten, wusste ich, dass es eine raue Nacht werden würde. (Noch ein Grund, ihn Mr. Boom Boom zu nennen!)

Glücklicherweise bin ich nicht die einzige in der Familie, die Angst vor Feuer­werken hat. Unserem Hund Tyson, einer Deutschen Dogge, geht es genauso. Tyson gesellte sich zu mir, als ich ins obere Stockwerk schlich und mich in meinem Zimmer versteckte. Ein Mädchen und ein Hund, die sich beide in Hühner verwandeln, sobald ein paar kleine Raketen hochgehen.

Ich bin ein bisschen traurig, dass das Jahr zu Ende ist. Es war ein großartiges Jahr. Ich bin in die Harper Valley Grund­schule gekom­men und habe ein paar tolle Freunde gefunden: Gretel und den traum­haften Richard Jones, oder wie ich ihn nenne: Mr. Groß, Dunkel und Gutaussehend. Meine Mom und mein Dad sind nach einer kurzen Trennung wieder zusammen­ge­kommen und ich habe gelernt, wie man Fuß­ball spielt.

Während sich Stille über das Haus senkt, ruft uns ein strahlender Mr. Boom Boom zusammen. „Ich habe aufregende Neuig­keiten“, beginnt er. Wenn mein Dad enthu­sias­tisch ist, wird seine Stimme sogar noch lauter! „Wir fahren in den Urlaub nach Australien, um Onkel Jim und Tante Jill zu besuchen, und deinen Cousin und deine Cousine.“

AUSTRALIEN – wow, dieses eine Mal hat Dad wirklich ins Schwarze getroffen. Australien klingt total spannend! Aber mit Onkel Jim und Tante Jill kann ich noch nicht viel anfangen. Tante Jill ist Dads Schwester. Ich habe sie bisher nur ein­mal gesehen, als sie eine Woche lang zu Besuch bei uns war. Ich war noch klein, aber in meiner Erinnerung war sie eine weib­liche Version von Dad... schallende Stimme und genauso groß und imposant wie er. Onkel Jim und ihre beiden Kinder, meinen Cousin und meine Cousine, habe ich noch nie getroffen. Das klingt auf jeden Fall nach einer interes­santen Reise.

Wenn Dad eine Entscheidung trifft, handelt er un­ver­züg­lich danach. „In ZWEI Tagen geht es los!“, verkündet er.

––––––––

Freitag

Im Haus geht es drunter und drüber, während wir planen und packen. Ich verstaue all meine besten Klamotten vorsichtig in zwei Taschen, bis Mom ins Zimmer stürzt, um mir zu helfen. Ich nenne sie Mrs. Absolut Positiv, weil sie immer die positive Seite der Dinge sieht. Sie ist eine Art Hippie-Mom. Sie ist groß­artig und ich hab sie sehr lieb, aber manch­mal kann ein Mensch nur eine gewisse Dosis an Optimismus vertragen!

Diese Reise scheint Mom zu stressen. Sie schenkt mir nicht ihr normales Alles-wird-gut-Lächeln, sondern brüllt: „Du kannst nicht so viel Gepäck mit­nehmen. Einen Koffer!“ Nennt mich einfach die Ein-Koffer-Madonna. Traurig verringere ich meine Klamotten­ladung um eine Tasche, aber dann kommt mir ein Geistes­blitz: an dem Tag, an dem wir abreisen, trage ich einfach mehr als nur ein Outfit. Genial!

Samstag

Am Morgen unserer Abreise müssen wir Tyson im Hunde-Ferien­paradies ab­liefern. Es sieht für mich nicht nach einem Ferien­paradies aus! Und ich glaube, Tyson sieht das ähnlich. Es macht mich traurig, ihn zurück­zulassen, aber eine Deutsche Dogge in einem Flug­zeug – das kann einfach nicht funk­tionieren. Es ist meine Aufgabe, ihn ins Ferien­paradies zu bringen. Er schaut mich mit diesen großen Hunde­welpen­augen an und ich fühle mich wie ein Verräter. Ich gebe Tyson einen seiner liebsten Hundekuchen und eine dicke Umarmung. Dad und ich haben beide Tränen in den Augen, als wir gehen, aber ich weiß ja, dass Tyson dort sicher sein wird und wir ihn bald wieder­sehen.

Ich habe es geschafft, mich in 3 Tops zu quetschen, aber sie haben alle unter­schied­liche Farben und Stile, so dass es ziemlich dämlich aus­sieht. Des­halb ziehe ich noch einen lang­ärmligen weißen Pullover darüber. Ich schaffe es sogar, zwei Paar lange Hosen anzuziehen. Ja, ich bewege mich ziemlich un­gelenk. Ja, ich sehe aus wie eine auf­ge­blasene Version meiner selbst. Aber wenigstens kommen so noch einige meiner Lieblings­sachen aus dem zweiten Koffer mit mir in den Urlaub.

Wir kommen am Flughafen an und etwa eine Stunde später sind endlich alle ein­ge­checkt und warten darauf, ins Flug­zeug ein­zu­steigen. Als die Durch­sage zum Boarding kommt, laufen wir gemein­sam durch die Passagier­brücke zur Flug­zeug­tür. Mit all den Sachen, die ich an­habe, habe ich einen auf­fallend watscheln­den Gang. Ich kann kaum mit meinen Eltern Schritt halten und ich höre, wie Dad meiner Mom zuflüstert: „Ich glaube, wir sollten Madonna weniger Süßig­keiten geben.“

Am Eingang zum Flugzeug erwartet uns die hübsche, lächelnde Stewardess: perfekte Frisur, perfekte Uniform und, natürlich, ein perfektes Lächeln. Ich glaube, ihr Name ist offensichtlich: Miss Perfect! Jeden­falls bis ich den Ein­gang erreiche. Da ver­wandelt sich das perfekte Lächeln in ein „Oh“ der Über­raschung und dann in ein leises Lachen. „Nun, mit so einem Shirt musst du dir keine Gedanken darüber machen, dich mit Essen voll­zu­kleckern“, lacht das perfekte Fräulein in ihrer perfekten Uniform. Miss Perfect ist ganz schön un­höf­lich.

––––––––
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Dann folge ich ihrem Blick und schaue an meinem Shirt herab. Tyson! Deutsche Doggen sind wunderbare Hunde: lange Beine, lange Schwänze, große Köpfe, und sehr große Mäuler, die un­glück­licher­weise sehr große Speichel­flecken hinter­lassen. Die Umarmung mit Tyson hatte auf meinem Pullover eine reizende Mischung aus Hunde­speichel, Hunde­haaren und einem halb­gekauten Stück Hunde­kuchen hinter­lassen.

Ich frage Mom und Dad, warum sie mir das nicht gesagt haben. Sie lächeln nur und erwidern, dass wir keine Zeit mehr gehabt hätten, einen neuen Pullover zu holen. Ich trage drei weitere Shirts! Aber das wussten sie nicht und ich konnte ihnen schlecht sagen, dass ich so viele Klamotten trage (die ich aus­drück­lich NICHT mit­nehmen durfte). Ich schätze, deshalb heißt es „Lügen haben kurze Beine“.

Sobald wir abheben macht Miss Perfect ihren Kommentar wieder gut, indem sie mir ein feuchtes warmes Hand­tuch bringt und mir hilft, meinen Pullover zu reinigen.

Manchmal habe ich so eine Vermutung, dass meine Familie ein wenig seltsam ist, aber als ich auf meinem Platz im Flug­zeug sitze, wird mir klar, dass das definitiv der Fall ist. Da drüben sitzt meine Mom, auf der anderen Seite des Gangs, und hört Musik mit den Kopf­hörern, die man im Flug­zeug be­kommt. Das scheint harm­los zu sein, bis sie dann an­fängt, bei einem Song laut mit­zu­singen. Mom hat viele er­staun­liche Talente – leider gehört Singen nicht dazu. Völlig schief kreischt ihre Stimme fröhlich zu einer ganzen Reihe Rock-Songs mit; mein persönlicher Favorit ist Moms Version von We Will Rock You.

Es ist mein Favorit, weil da sogar die immer-lächelnde Miss Perfect ihr perfektes Lächeln vergisst, als sie Mom am Arm an­tippt, um ihre Aufmerk­sam­keit zu erregen. „Ver­zeihung, könnten wir Sie bitten, mit dem Singen auf­zu­hören?“, fragt sie in freundlichem Tonfall. „Was?“, schreit Mom zurück. „Sprechen Sie lauter, ich verstehe nichts!“ Ist es nicht zu komisch, wenn Menschen, die Kopfhörer tragen, dich nicht verstehen? Sie scheinen zu vergessen, dass sie sie einfach abnehmen können und brüllen, als könnten alle um sie herum sie nicht hören.
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